
934 Kirchliche Zeitfragen
0/9 Priesteramtskandidaten: 0/9) Deutlicher noch 1st der besonderen Ordnung un Spiritualität der Orden CI -

der Rückgang des Prozentsatzes derer, die für OoOtLtwen- klären Dıie berufliche Identität 1st dort schwerer verletz-
dıg halten, bewährten verheirateten Maännern dıe Priester- bar, ıne Krise dann aber auch noch tiefgreifender. Die sıch
weıhe erteılen (Weihejahrgänge Sl 46 %/0; neuerdings abzeichnende reıiliıch nıcht VO  - Kritik
Weihejahrgänge 66—19 43 9/0; Priesteramtskandiıi- der Institution freie Orıjentierung Auftrag Jesu
daten: 35 0/9) 1 Dıie sıch vielen theologischen, Spir1- Christi und seiner Nachfolge, die Suche nach Spirıituali-
tuellen und didaktischen Aspekten bei den Priesteramts- tat und Gemeinschaft, die Bereitschaft einem vertieften
kandidaten abzeichnende Tendenzwende 1st treilich alles Engagement und ZUr Unterscheidung 1n der Kritik bieten
andere als ıne eintache Rückwendung oder ıne quası- Ansätze für ıne Erneuerung der beruflichen Identität des
nostalgıische Vorliebe für das Konservatıve. Um L1LLUT einen Priesters und für ıne Überwindung mancher Polarisie-
Punkt erwähnen: Dıie HEGUC Hervorhebung der Spir1- IUNsSCH zwıschen verschiedenen Meinungsfraktionen. 7a2
tualität 1st unverkennbar. Zugleich ann aber eın WEe1- Sammen MITt ersten Wendemarken der Statistik verpflich-
tel bestehen, daß die Aaus der Vergangenheıt vertrautfen ten un ermutiıgen S$1e ZUur vertieften orge den priester-
Hılfen und Ansätze der Spiritualität damıt keineswegs lichen Nachwuchs. arl Forster
unkritisch akzeptiert werden. So wollen sıch beispielsweıse

Dıie pastoralen 1enste 1n der Gemeinde, Vorlage der Sachkommis-15 %/0 der Priesteramtskandidaten mi1ıt einem halbjähr- S10 VII der Gemehnmsamen Synode der Biıstümer 1ın der Bundesrepu-lıchen und 169/0 miıt eiınem seltener als halbjährlichen blik Deutschland für die Lesung, Nr. 132  } in Synode 1-7/5-4
Empfang des Bußsakraments begnügen, un: auch die geIst- ©.; Nr 549ı Synode 1-75-54 Vgl o) Nr 51 . d

„Die Eucharistie als Sakrament der Einheit ISt ıcht möglıch hne denıche Lesung findet ıne erstaunli;ch geringe Resonanz 1: priesterlıchen Diıenst der Einheit. Im vollen 1Nn des Wortes annn esInsgesamt 1St jedoch nıcht verkennen, dafß der Kulmi- darum keine priesterlose Gemeinde geben, weıl 6S keine christlıche Ge-
natıonspunkt der Konfliktbelastung 1mM Verhältnis der meınde hne Eucharistie geben annn Synode 1-75-52). KNA-

Pressedienst 1969 Zum Vergleich ann auch dıe TabelleJüngeren Generatıon ZU Priesterberüf ohl eindeutig „Priesterstatistik der Katholischen Kirche 1M Bundesgebiet Deutsch-überschritten 1St. Damıt 1St möglıch und dringend, bei and (BRD und Berlin-West)“ herangezogen werden, die (zroner
verbliebenen oder sıch 1E  - abzeichnenden Konfliktberei- in seiınem Beıitrag Trends in der katholischen Kirche 1mM Bundesgebiet
chen verantwortungsbewußst und überzeugend ANZUSeIzZen

Deutschland nach dem Konzıil (Soziographische Beilage Nr. 27) 1n
Herder-Korrespondenz 5/1974, 254, veröftentlicht hat Im einzelnen

und die Bereitschaft ZU Dienst 1M Auftrag Jesu Christı ergeben sıch einıge Abweichungen zwıschen den Ort veröffentlichten
Uun!: den VO: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz erhobenenin einer der Jungen Generatıon zugänglıchen und zugleıch Zahlen, die ber ohl daher rühren, da{ß seıtens des Sekretarıiateskompromi({fßlos die Identıität des Glaubens un des nach den pastora]l relevanteren Zahlen der 1n den Bıstümern ırgend-apostolischen Dienstes bemühten Weiıse konkretisieren. wı1ıe pastoral tätıgen Welt- und Ordenspriester gefragt War (also ıcht
1U hauptamtlich 1m Bistumsdienst stehende Priester, andererseits ber
ıcht eLwa Priester, die rechrtlich zu-.eiınem Bıstum der einer eut-Die Priesterstatistik der etzten Jahre erklärt sıch gewiß schen Ordensgemeinschaft zählen, aber ständig 1M Ausland leben) Dıiıe

nıcht zuletzt AuUSs der allgemeinen gesellschaftlıchen und Trendentwicklung zeichnet sıch aber 1n der VO'!  — Groner veröftentlich-
innerkiırchlichen Entwicklung. Sıe 1St auch eın Ergebnis des ten und mıiıt dem Jahr 1972 abschließenden Tabelle SCNAUSO ab Ww1e 1n

den Daten der entsprechenden Jahre 1n den 1er veröftentlichten QStrebens nach AÄAutonomıie un Emanzıpatıion, der Ver- bellen. ber die Gesamtzahlen der aus dem aktiven Diıenst ausgeschie-
anderungen 1mM gesellschaftlıchen Wertsystem und einer denen Priester und der miıt dem Ziel der Laisıerung ausgeschiedenen
breiten Verunsicherung 1mM Glauben 1 1le diese Faktoren Priester nthält dıe VO':!  —; Groner veröftentlichte Tabelle keine An-

gaben. O., Nr. LE (Synode 1-75-41). Neuaufge-sınd unabhängig VO Zweıten Vatikanischen Konzil wıirk- NOININCNE Priesteramtskandidaten 1962—74 und Neupriester 1966 bıs
Sa geworden. Obwohl das Konzıil auf viele durch s1ie 1974 1n der BRD 1n * Heft 13 (1975), Zur Pastoral der geistlichen Be-

rufe, Freiburg 1975 Schmidtchen, Priester 1ın Deutschland,gestellte Fragen überzeugende Antworten suchte, haben Freiburg Basel Wiıen 1973 Q Vgl .. insbesondere den Ab-sıch auch iın der Kırche Aaus Problemen Krıisen entwickelt. schnitt Priester und Kıirche, 85— 17 10 Vgl U., iınsbesondere
Manche Retorm weckte Veränderungserwartungen, die 66—795, 127 Das bestätigt sıch auch 1n der soeben abgeschlossenen Un-

tersuchung des Instıtuts tür kirchliche Sozialforschung des Bıstumssıch VO  a dem AaUuUSs dem Auftrag un: dem Selbstverständnis Essen ber Berutfsbild und Selbstverständnis VOnNn Laientheologen. Ob-der Kırche Möglıchen der Gebotenen entfernten. Diese ohl diese als Bericht Nr 8 des CNANNTLEN Instıituts vorgelegte Un-,Dıstanz 1St vielfach Eerst 1n den ersten nachkonzilia- tersuchung hinsıchtlich der Repräsentatıvıtät iıhrer Daten problema-
en Jahren deutlıch geworden. Was die Probleme des tisch 1St un gerade ın der Analyse VO Meınungsmotiven Wünsche

offenläßt, zeıgt sıe doch die Verflochtenheit der Zölıbatsproblematikpriesterliıchen Dienstes und des priesterlichen Lebensstils miıt Gesamteinstellungen ZUr kirchlichen Struktur un! Z Verständ-
N1IS des priesterlichen Amtes. 11 Dazu sind 1n den verschiedenenangeht, War die Römische Bischofssynode 1971 eın Ter-

mın, mı1t dem sıch 1mM Kreıise kritischer Priester ZUuU Teıil Beıiträgen des kommentierenden Sammelbandes Z Forschungsbericht
ber die Priesterumfrage ausführliche Hınvweise enthalten: Forster

weıtgehende Veränderungserwartungen verbanden. Aus (Hrsg.), Priester zwischen Anpassung und Unterscheidung, Freiburg -
Basel Wıen 1974dem Kontext der Daten des Konzıils und der Römischen 12 O’ ınsbesondere Tab 58, 46, 50

68, 7 9 72 94, 95 13 Schmidtchen, Umf{frageBischofssynode 1971 bieten sıch Hınvweise A die ZUuUr Priesteramtskandidaten, Freiburg Basel Wıen 1975 14 Schmidt-
Interpretation auftallender Bewegungen 1n den statıst1- chen, Priesteramtskandıdaten, O) Tab X bis 15

schen Kurven aAb 1968 und wıeder 1mM Jahre 1972 gee1gnet Schmidtchen, Priesteramtskandıdaten, WL OI Tab A 74 bıs A 76
Vgl azu Schmidtchen, Zwischen Kırche un Gesellschaft, rel-sınd. Daß der starke Rückgang der Nachwuchszahlen un: burg - Basel - Wien 1972 insbesondere den Abschnitt Kırche Instru-

das spürbare Ansteıgen der Amtsniederlegungen be1 den mentelle der antagonistische Beziehung Z heutigen Wertsystem,
Ordenspriestern spater einsetzen und oftensichrtlich noch 56—93; terner: derselbe, Katholiken 1m Konflikt, 1n : Forster

(Hrsg.), Befragte Katholiken Zur Zukunft VO': Glaube und Kirche,nıcht einer Beruhigung gekommen sınd, dürfte sıch Aaus Freiburg Basel Wıen 1973, 164— 1 84



Länderbericht
Tarıwans Überleben auf Zeıt
Wirtschafiliche Rückschläge, politische Enthaltsamkeit und religiöse Neuansatze
auf Formosa

Der Tod des nationalchinesischen Präsiıdenten T'schiang deren Bedeutung oft weılt über die Kontakte einer Bot-
Kat:-schek 1m Alter VO  - 8/ Jahren Aprıil 1975 be- schaft oder eınes Konsulats hinausgehen. Dıiese nerwartet
deutet ZWAar das Ende einer bewegten Epoche der chinesi- Anpassung LECUEC Gegebenheiten hat Taıwan nıcht wen1g
schen Geschichte, aber nach allen bisherigen Beteuerungen Sympathıe und bedeutende Vorteile besonders im wiırt-
des Präsıdenten Yen Chia-kan und des eigentlichen schaftlıchen Bereich gebracht.
Nachtolgers, nämlı:ch des Sohnes VO Tschiang Kaıi-schek,
T’schiang Ching-Ruo0, der das Amt des Mınısterpräsiden-
en innehat, sSOW1e eiıner Reihe VO  — polıtischen Persönlich- angig VGO Verhalten Peklings

und Washingtonskeiten, esteht weder Anlafß noch die Notwendigkeıt
einem Wechsel der bisherigen Politik.

Dennoch steht und fällt auch dieses „Ersatzgebäude“
Zukunft miıt der Haltung der chinesischen KommunıstenDer 25 Jahrestag der Gründung der Volksrepublik Chına

Oktober 1974 tand 1n der Publizistik weıte Beach- gyegenüber Ta1ıwan und mıt der bisher nıcht sehr klaren
LUuNg. Dagegen blieb der Nnu  —$ ebentalls seıt Jahren 1M Poli:tik der Vereinigten Staaten gegenüber der Volksrepu-

blik China und Natıionalchina. Das Debakel 1in Kambod-„Exıl auf der dem chinesischen Festland vorgelagerten
Insel Formosa (Taıwan) verharrende nationalchinesische scha un: Südvıetnam hat die Posıtion der Inselrepublik

ebenfalls als wankend erscheinen lassen, doch sind dıe„Rumpfstaat“ weıtgehend unbeachtet. Taıwan verschwin-
det mehr un mehr Aaus den Schlagzeilen der Presse. Datür Voraussetzungen in beiden Fällen kaum miteinander
häufen sıch die Fälle kurioser oder auch diskriminierender vergleichen.
Behandlung nationalchinesischer Besucher oder Delega- In einer sicherlich Nau kalkulıerten, demonstratıven
tionen ın westlichen Ländern, die Aaus angstlicher Rück- Aktion entliefß die Pekinger Führung 18. März 793

als natiıonalchinesische Kriegsverbrecher eingestufte (e-siıchtnahme auf den soeben mıt diplomatischen Beziehun-
SCn geehrten Partner in Peking jeglichen Kontakt fangene. Kurz UVO (u 1n der Pekinger „Volkszeitung“
mMi1t Taıwan unterbinden möchten. VO hat Pekıng seine Ansprüche . auf die

„chinesische rovınz“ Ta1ıwan angemeldet und dabei
Taıwan 1St se1it dem spektakulären Hınauswurft AUS den auch die Möglichkeit einer gewaltsamen „Befreiung“
Vereinten Natıonen Oktober 1971 unübersehbar angedeutet. Grundsätzlich aber scheint INa  3 iın Peking
isoliert worden (vgl H Dezember LO Am mehr auf die Bewohner Taıwans selbst hoften, dafß
deutlichsten wırd diese Veränderung der außenpolitischen S1€e siıch eines ages erheben und den Anschlufß das
Lage der Tatsache, da{fß heute VvVvon allen europäischen Festland ordern. Dıiese Spekulationen lassen aber ZAanZ-
Staaten lediglich Andorra und der Vatikan keine diplo- lıch außer acht, dafß Inftormationen 1n Taıwan über das
matıschen Beziehungen Peking haben Infolge der oft Festland außerst spärlich und zenslert sınd, daß die
noch als früher bei uns angewandten chinesischen grundlegenden Gedanken Mao Tse-tungs praktisch
Version der „Hallstein-Doktrin“ bedeutete dieser Kurs- ekannt und schließlich die Modalıitäten eınes möglıchen
wechse]l Rıchtung Peking automatısch eın Ende der Be- Anschlusses vie] ungeNhau und risiıkoreich seın würden.
zıehungen Nationalchina. Und dennoch hat Taıwan, War verspricht Peking, über die orm des Anschlusses

un: über die Übergangsphase könne INn  3 reden, dochdessen polıtische Führung Präsident Tschiang Katr-
schek schon mehrfach 1M Verlaute der Jüngsten Geschichte bleibt die Skepsis aut Taıwan eigentliıch bei allen Bevöl-
ahnliche Demütigungen hinnehmen mußste, 1esmal eX1- kerungsgruppen (Ureinwohnern, Taıwanesen miıt dem
bler reagıert un 1ne einıgermafßen plausıble Alternativ- rang ZUr Eigenständigkeıt, Flüchtlingen mı1ıt ENTSPFE-
lösung gefunden, die den Abbruch der dıplomatischen chender Erfahrung) vorherrschend.
Beziehungen als vergleichsweise unbedeutende Sache hın-
stellen soll Miıt echt kann die nationalchinesische Regıe- Auch die führenden Persönlichkeiten Taıwans halten tor-
rung darauf verweısen, dafß s1e des Verlustes diplo- mal daran fest, da{(ß 1Ur e1n Chına g1iDt, daß S1€E stell-
matıischer Anerkennung durch wiırtschaftliche und kultu- vertretend für das Festland weiterhin ganz Chıina repra-
relle Kontakte Einzelfirmen und Gruppen 1ın der gan- sentieren und eines nıcht allzu fernen Tages wiıeder dort-
zen Welrt weıterhin beachtenswerte Verbindungen hat, hın zurückkehren werden, doch in der Praxıs scheint diese
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Euphorie ebenfalls längst vérflogen sein. Zunehmend einflußt werden können. Aus dieser zwangsläufigen ilf-
scheint INa  $ sıch MmMit den Gegebenheıten arrangıeren, losigkeit heraus bemüht sıch die Regijerung, zumiındest 1mM
11 eine Musterrepubliık aut- un: ausbauen un: dieses Innern Ordnung un: ıne ruhige Entwicklung an-
Modell MIt allen Miıtteln verteidigen. tıeren, denn schließlich bleibt das Zıel ıne auch tür die

Menschen auf dem Festland attraktıve Musterrepublik.
Um schwerer mufßten sıch die Chıinesen Ta1ıwans VO Bıs VOL ZWe1 Jahren schien dieses Model]l unangefochten.
den Bemühungen enry Kiıssıngers, Rıchard Nıxons un: Für das nötıge Prestige SOrgte der anhaltende wirtschaft-
neuerdings Gerald Fords ıne Verständigung miıt De- ıche Erfolg. Der Aufschwung schien unautfhaltsam.
kıng getroffen fühlen. Doch der Sog!  ten Erklä-
rung VO  —; Shanghai, 1ın der dıe Amerikaner VO  - 1Ur einem Doch mittlerweile 1St auch Taıwan VO  w} der weltweitenChina sprachen und die e1ın milıtärisches un: diploma- Krise betroffen: Absatzschwierigkeiten, Preissteigerungen,tisches Disengagement der USA 1ın Taıwan ZUr Folge ha- Inflation, Arbeitslosigkeit hemmen die weıtere Entwick-ben ollte, hat sıch bis heute ıcht 1e] geändert. Der 4AINe- lung. War zıitierte der cehr selbstbewußt regıerende Pre-rikanısch-chinesische Beistandspakt VO  e 1954 behält se1ine miıerminıster T’schiang Ching-kuo 28 Februar 1975Gültigkeit, die dıplomatischen Beziehungen sind FEr- 1ın einer Ansprache Ergebnisse einer Umfrage, wonach derriıchtung eıner US-Verbindungsstelle in Peking ıcht ab- Mehrheit der Bevölkerung die Zukunft des Landes mehrgebrochen. War wırd die amerikanische Militärberater-
Gruppe 1n Kurze 5AdaNz Aaus Ta1ıwan abgezogen un der Herzen lıegt als die Steigerung des persönlıchen e

bensstandards (vgl Wortlaut 1n Background China,gyrößte Teıil des US-Luftstützpunktes nach Okinawa VeLr- 24 75 doch konnte auch nıcht verhehlen, daß sıchlegt werden. Doch gewähren die USA weıterhin Waften- iın den etzten OoOnaten wirtschaftliche un: gesellschafts-hılfe, ıhr wiırtschaftliches ngagement in Nationalchina polıtische Probleme gestellt haben, auf die die Regierunghat sıch nach dem Bruch Japans mit Taıwan erheblich VeOCI-

stärkt, und erst kürzlich konnte Nationalchina We1l Kon- nıcht vorbereıtet WAar. Die NeuUue Entwicklung bot dem Sohn
Tschiang Kai-schecks Hınvweis auf die Sıtuation dersulate in den USA eröftnen. Nationalchinesische Behörden

zıtleren MIt Genugtuung die Ergebnisse einer 1mM August Gefährdung Gelegenheit, Solidarıität ordern un: —

gleich die tortdauernde Reglementierung der freıen Meı-1974 ın den USA durchgeführten Gallup-Umfrage
Gallup Study of Public Attitudes toward atıons otf the nungsäußerung un anderer schon seıit langer eıt be-
World, The Gallup Organızatıon, In Princeton, 1.), schnittener Grundrechte rechtfertigen. Auf Grund der

hohen Exportabhängigkeit der Wirtschaft Ta1ıwans kamder zufolge sıch ımmer noch 7 0/9 der Amerıkaner
dıplomatische Beziehungen ZUuUr Volksrepublik China AaUuUS- schnellen Rückwirkungen der Rezession besonders

der USA un: Japans auf die taiıwanesısche Wirtschaft. Dassprechen, falls dies zugleıich den Abbruch der Beziehungen
Taıwan edeute. 589/0 der Befragten halten die Er- Bruttosozialprodukt für 1974 wuchs ZWAar noch

3,59/0, blieb aber 1mM Vergleich 1973 (12,3%/0) weit —-Setzung Ta1ıwans durch Peking 1n den für unfaiır,
4809/9 sınd der Auffassung, die USA sollten ıhrem SC- ter den Erwartungen. iıne Inflationsrate VO  3 geschätzten
gebenen Versprechen testhalten und be1i einem kommun-i- 54,3%/0 täuscht zudem eiıne Wohlstandssteigerung für den

Einzelnen 1LLUT VOL. Das Handelsbilanzdefizit tür 1974 be-stischen Angriff auf Ta1ıwan den Natıonalchinesen Hılfe
eisten. urch einen überraschenden publızistischen Vor- tragt nach Schätzungen 1 Milliarden US-$, 1mM egen-

Sati7z noch 600 Millionen US-$ UÜberschufß eın Jahrstofß se1ıtens der TAau VO  3 Tschiang Kai-schek, die auch 1ın
früheren Jahren schon häufiger demonstratıv 1n die Polıi:- VOVLT. Den Ausschlag gab dafür die Olpreisexplosion. Sıe
tik eingegriffen hat, wurde 2arz 1975 allerdings macht das Bemühen Nationalchinas größere Erdöl-

bohrungen VOrTr seiner eigenen Kuste NUur noch verständ-eın erster Versuch unternommen, die Bewohner Ta1ıwans
auf ıne Abkehr VO  $ den USA vorzubereiten. In dem lıcher Mıt Hılfe VO  3 Importrestriktionen un verstärkten

Exporten durch preisgünstige Angebote autf dem Welt-dem Tıtel „Wır deutlich“ veröftentlichten
Artıkel vgl ree China Weekly, 5 beklagte Ss1e markt 11 Taıwan seine Handelsbilanz wieder 1Ns Lot
sıch über dıe Entspannungspolitik der USA besonders bringen.
gegenüber den chinesischen Kommunisten und 1e1 sıch
danach ausführlich Verwendung VO  3 amerikanıschen Von dem ehrgeizigen Projekt einer raschen Industrialisie-

/UNZ auf Kosten der Landwirtschafl 1st IMa  =) wieder abge-Zeitungsartikeln über die Kriminalıtät und Wıirtschafts-
flaute der USA Aus. Der Grundtenor: Die Vereinigten kommen. War liegt der Schwerpunkt der Investitionen
Staaten siınd ein vertaulender Rıese, VO'  3 dem WIr uns weıterhin 1m Bereich der Industrie, doch gilt neuerdings
ohne Schaden rennen können. der Förderung der Landwirtschaft wieder größeres In-

teresse, ıcht zuletzt dort der steigenden Arbeitslosig-
keit Herr werden. Das weıt über die Grenzen Taıwans

Vorrang der Innen- und irtschaftspoliti hinaus bekanntgewordene Modell der Landreform, das
eıner Entmachtung der Grofßgrundbesitzer führte un eıne

Taıwan mu{fß mıt den Unsicherheitsfaktoren leben, die 1m Aufteilung des Bodens ZUguUunsten der kleinen Landwirte
außenpolitischen Bereich liegen un NUr geringfügıg De- vornahm, mußte soeben modifiziert werden. Durch chine-
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siısche Tradıtion bedingt, führte sS1e dazu, dafß innerhal Weg bemühen, der S1e einerse1ts stärker 1n der Kultur ıhres
der Famıilien der Besıtz weıter auf die einzelnen Erben Landes verankert, sS$1e aber andererseits auch in gebühren-

dem Abstand VO  3 der Politik der Regierung beläfßt. Dıieaufgeteilt wurde, da{(ß ıne rationelle Bearbeitung
kaum noch möglıch WAar. Eın soeben eingebrachter (jesetz- einzelnen protestantischen Denominationen kennen Ühn-
entwurtf (vgl News from China, 75) sieht 1U  - VOT, lıche Schwierigkeıiten, doch tehlt be1 ıhnen die Rücksicht-
da{ß 1Ur eın Erbe den Besıtz übernımmt un: die Miterben nahme auf ine weltweıt agierende Zentrale, w1e S1e der
mıt Hıltfe eines Regierungskredits entschädigt werden, den Vatikan darstellt. egen ıhrer oftenen Kritik Fehl-

entwicklungen und gefährlichen Tendenzen in Ta1ıwander Haupterbe 1mM Laute VO:  - zehn Jahren die Regie-
rung zurückzuzahlen hat. haben schon mehrfach protestantische Mıssıonare das
Schliefßlich bemüht INan sıch seıtens der Regierung, durch Land verlassen mussen.
neue ehrgeizige Großprojekte die Wirtschaft anzukurbeln
und Arbeitsplätze beschaften. Eın Stahlwerk, eın YO- Aast täglıch taucht in etzter eit das Wort VO  - der SeIlb-
chemisches Unternehmen, iıne Großwerft und sieben ständigkeit und Integration 1n die einheimiısche Kultur auf.
Großprojekte ZUr Verbesserung der Infrastruktur stehen Anläßlich der 25-Jahr-Feıer des Bestehens der Erzdiözese
auf dem Programm, das bis 1979 abgeschlossen se1n soll Taıpeh als selbständıges Kirchengebiet (vgl Fıdes,

/5) schrieb Erzbischof Stanislaus Lo-kuang 1in einem
Neben .diesen wirtschaftlichen Problemen hat Taıwan mMIiIt Hirtenbriet: ”  1e Erzdiözese hat einen solchen Stand der
steigender Jugendkriminalität und Unsicherheit ın der Reıte erlangt, da{fß S1e 1n der Lage seın ollte, die Funktion
Ausrichtung des Bildungswesens kämpfen. Famılie, einer regelrechten Kirche erfüllen, auf eigenen Füßen

stehend und sıch selbst erhaltend.“ Erzbischof Lo-kuangSchule und Gesellschaft rief Tschiang Ching-kuo auf, BC-
meınsame Anstrengungen unternehmen, den klagte aber auch über dıe Überalterung des Diözesanklerus

und die geringe Zahl emiınarısten. Hauptanliegen derJugendlichen besonders 7zwischen und 18 Jahren alt
und Hılfe gewähren. Gleichzeitig torderte verstärkte kommenden eıit sollten deshalb Werbung mehr
nationale „moralısche“ Erziehung, die verdeutlichen soll, Berute und finanzıelle Beteiligung der Gläubigen der

Arbeit ın den Ptarreien se1in. Als „besonders wichtig unddafß bei der Bıldung mehr als Wiıssensvermitt-
lung geht besonders dringend“ bezeichnete dıe „kulturelle Tätıg-

keıt der Lokalkirche“: „Wenn der Kırche nıcht gelingt,
Teıil der Kultur eiınes Landes werden, ın der okalen

Die Kirche S großen Aufgaben Kultur Wurzel fassen, dann kann S1e in diesem Gebiet
nıcht test begründet werden. An den einheimischen TIie-

Die Religiönsgemeinschaften Ta1ıwans können sıch der D Ordensleuten un katholischen Laıien lıegt CD, diese
kulturelle Anpassung herbeizuführen.“ Der ErzbischofEntwicklung 1im politischen und wirtschaftlichen Bereich

kaum entziehen. Politisch wırd VO'  3 ıhnen Zustimmung „besondere Forschungen und Studıien auf den Gebie-
oder zumindest Wohlverhalten erwartet Und dıie wWIrt- ten der Theologıe und chinesischen Philosophie“ Sıe

sollten ermöglıchen, „dafß sıch christliches ethisches Den-schaftliche Stagnatıon macht sıch durch die Zahl der
Arbeitslosen 1n den Pftarreien und die Unzufriedenheit ken MITt dem tradıtionellen chinesischen ethischen Denken
der Menschen emerkbar. SO versuchen s1e, durch gezielte verein1gt, und WIr hoflen, daß Eıngang ın diıe Gesell-
soz1ıale Maßnahmen un: Schulung aufkommender Re- schaft findet, die Menschen umzuwandeln un für das
sıgnatiıon entgegenzuwiırken. ber ahnlıch w 1e 1mM at- chinesische olk eın lebendiges ethisches Wertsystem

schaflt“.lıchen Bereich die Zukunft des Landes weitgehend VO:  3

dem Verhalten Pekıngs und Washingtons abhängt, siınd
zumındest die Katholiken in starkem aße VO  — der Ent- Dıiıe Verhältnisse 1n der FEFrzdiözese Taipeh, 1n deren Bereich
wicklung des Verhältnisses Peking—Vatıkan abhängıg. fast eın Viertel der Gesamtbevölkerung Taıwans lebt,
War betonte der Regierungssprecher der Republık China, sind charakteristisch für die Gesamtentwicklung der Kır-
Frederick Chien, Eerst Mıtte November 1974, halte che der Inselrepublik. Nach einem erstaunlichen Zustrom

für ausgeschlossen, daß sıch das gyute Verhältnis des VO  $ Konvertiten nach 1949 setztie Mıtte der sechzıger
Vatikans Ta1ıwan 1ın absehbarer eıt andern könne Jahre dıe Stagnatıon und Müdigkeıt der ehemals praktı-
(KNA-ID, Z 11 7/4), doch aßt die offensichtliche zierenden Katholiken e1ın. ıcht Unrecht hoflt Man,

Unterbesetzung der Apostolischen Nuntıatur in Ta1ıwan da{fß 1U  — 1mM Lauf der wirtschaftlichen Rezession dıe Kır-
chen wieder Attraktıvität gewinnen werden. In derdurch einen Geschäftsträger andererseıts doch nıcht gerade

auf eın Verhältnis schließen. Diözese Taıpeh stıeg VO  } 1949 hıs heute die Zahl der
Katholiken VO  >} 7000 auf 50 000, die der Pfarreien VO  3

Während taoıstische und konfuzianısche Kulte 1m Rahmen auftf 97 Gab 1949 Nur ine katholische Mädchenober-
der offiziell VO  3 der Regierung unterstutzten hulturellen schule, verzeichnet das Jahrbuch der Erzdiözese heute

ıne katholische Universität MIt nahezu 10 01010 Studenten,Erneuerungsbewegung als Gegenpol der Antı-Kon-
fuzius-Kampagne des Festlandes profitieren, muß sıeben Oberschulen mMi1t mehr als 7000 Schülern, dreı tech-
sıch besonders die katholische Kirche einen uen nische Schulen und 11 Studentenheime. Heute gibt
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füntf katholische Krankenhäuser mi1t 600 Betten und NnNeun Auftrag der Föderatıion Asıatıischer Bischotskonterenzen
Klınıken, 1949 gab keıin einz1ges Krankenhaus. Das veröftentlichte. Erstmals bemührt sıch darın ein chinesischer
Erscheinungsbild der katholischen Kırche hat sıch also 1n Bıschof, das Christentum Menschen mıiıt kontuzıianıschem
den 25 Jahren stark entwickelt. Hıntergrund erläutern.

Getrieben VO  —$ der Überzeugung, daß iıne eın außerliche
Neue Spuren, aber noch kein Weg Anpassung des Stils der Kırchengebäude oder einıger liıtur-

yischer Elemente chinesische Ausdrucksformen nıcht
Wenn siıch dennoch insgesamt der Stand der Katholiken ausrei  © cehr der Oberfläche bleibt und kaum
bei eLtwa 300 000 Miıllionen Einwohnern jemanden VO  } dem „Fremdheitscharakter“ der katholi-
hält, dann MU INan nach den Gründen tür dıe Stagna- schen Kırche ablenken kann, wollte mMi1t diesem populär-
t10N fragen. Sicherlich 1St dıe VO Festland geflohene wıssenschaftlichen Werk den Durchbruch versuchen, „das

gyriechisch-römische Muster verlassen und AbschiedGruppe der Eiınwohner, tür die der chinesische Kommu-
Nnısmus ıne unmıiıttelbare Erfahrung darstellt, heute bereits VO westlichen Stil der Präsentation des Christentums
sehr alt Anfangs rekrutierten sıch die meısten Konver- nehmen“ ( Vorwort). Bewulßlßt vermeidet der Bischof
tıten AausSs dieser Gruppe Dıe Jugend 1St vıel stärker säku- dıe Methoden der systematischen Theologie, selbst
larisiert und weıtgehend materıalıstisch orlentiert. Dies nn das Ergebnis ıne „harmonische Einheit VO  $ Dogma-
macht deutlıch, dafß die Kirche nach Wegen suchen tischer Theologie, Moraltheologie, Christologie und Asze-
muß. Aus der Erkenntnis heraus, da{ß mehr als 0/9 oder tik“ Dies se1l VO: Standpunkt des chinesischen Humanıs-
über vier Millionen Ta1ıwanesen Schüler oder Studenten 11US und seiner Kultur AausSs gesehen „Sanz natürlich und
sınd, haben einzelne Priester begonnen, ıhre M1SS10NA- korrekt, denn alle chinesischen Lehrsysteme, ob der

Konfuzıanısmus, Taoısmus oder Mohismus 1St, halten sıchrischen un seelsorgliıchen Bemühungen aut Schulen und
Universıiıtäten konzentrieren. unterrichten S1e pro- dieses Muster. Gott un Menschen nehmen S$1e usa  -

fane Fächer und wirken nebenamtlich als Seelsorger, INeCN, Hiımmelsverehrung und Menschsein verbinden s1e
andere wıederum emühen sich in den Studentenheimen Z einer Einheit. Gottesfrage und Probleme des Menschen

die Jungen Menschen. In den katholischen Schulen sınd behandeln S1e nıcht rennt, sondern INM! Die
Lehre VO Hımmel dient ıhnen als Rıchtschnur für dasinsgesamt 1Ur 10 0/9 Katholiken eingeschrieben. Deswegen

mu{fß dıe katechetische Betreuung der katholischen Kınder Verhalten des Menschen;: die (esetze des Menschen benut-
praktısch auf den außerschulischen Bereich verlagert WOI - Zen s1e, Aufklärung über dıe Grundsätze des Hımmels
den (vgl NCNS, 74) geben. Sıe stellen keinen Gottesbeweis und VeeT-

schwenden nıcht allzu viele Worte auf dıe Beziehungen
Eın für Taıwan völlıg Phänomen stellt die Pfingst- zwıschen Gott un Mensch, denn das sınd Banz natürlıche

Dıinge, die vorausgesetzt werden können. Daftür brauchtbewegung dar, die seit 1971 besteht und ständıgen Zulaut
verzeichnen hat Stärker als 1n anderen Ländern gehö- keinen Beweıs“ (zıt. nach Fıdes, 12 74)

TEn iıhr in Taıwan 1n erSstier Linıe Priester und Schwestern
a die AUS dem Gebets- und Glaubensleben dıeser ruppe
raft schöpfen möÖöchten, dıe schwierige Missionsarbeit Theorie und Prayıs der Adaptation

den veränderten Bedingungen fortzusetzen und ıhr
1CUEC Impulse geben. Diese Zuwendung den charis- So beginnt das Buch mıiıt einer Darlegung des alten chine-
matischen Gruppen erfolgt zweiıtellos Aus Enttäuschung siıschen Konzepts des Himmels, einer überragenden GOÖött-
darüber, dafß seıt 1967 kaum Bekehrungen in bemerkens- ıchkeit oder moralischen Kraft, die das Un1ıyersum lenkt
werter Zahl verzeı  nen sınd (vgl NCNS, 74) und eın persönlıiches Interesse dem Handeln des Men-
Noch aber haben sıch die Bıschöte des Landes ZUur ewe- schen hat Er kritisiert be] dieser Gelegenheıt rühere kırch-
Sung nıcht geäiußert, und ıhre offizielle Linze sieht durch- lıche Amtsträger, die nıcht bereıit N, das Konzept des
WCpBS anders aus Sıe versuchen durch teilweise spektaku- „Hımmlischen eges  b VO  ; Konfuzius und Menzı1us —

läre Gesten hre Verbundenheit mi1t der chinesischen Ira- zuerkennen. Der bischöfliche Autor behandelt zunächst
dıtıon (z der Ahnenverehrung) Beweıs Z stellen, die Frage des (Jewissens oder Normen des Wohlverhaltens,
iındem S1e w1e in diesem Jahr Z chinesischen Neu- die bei Beachtung die Beziehungen zwischen

Hımmel und Mensch harmonisıeren. Dabei werden sehrJahrsfest die tradıtionellen Rıten Ogd in der Kirche
urchführen. Dies dürfte aber auf Dauer 1Ur überzeugend austführlich die chinesischen Klassıker ZU Beweıs datür
und sinnvoll se1N, WEenNn solche Gesten auch theologisch auf- zıtlert, dafß auch ' sie iıne harmonische Vollendung des
gearbeitet werden. Menschen be] Beachtung des Gewiı1ssens erwarteten und

auf Zzerstöreris  e ınnere und außere Einflüsse SOW1e die
Eınen ersten Ansatz eiıner Formung der Theologie Notwendigkeit einer Rückbesinnung und Wiedergut-
durch chinesisches enk- und Lebensgefühl lieferte Ende machung hingewiesen haben Die klassıschen cQhinesischen
vorıgen Jahres Bıschot Panul Cheng Shıih-kuang VO  3 Taınan Tugenden w1e Ehrfurcht, Liebe, Rechtschaffenheit, roß-
iın seiınem Buch „Zwischen Gott und Mensch“, das 1mM MUL und Respekt möchte der Bischof in ihrer Gesamtheit
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als Bestandteıile einer christlichen Ethik verstanden WwIssen. Da die Oberen oft das tradıtionelle konfuzianische 'amı-
Im weıteren Autbau des Buches macht deutlıch, daß der lienkonzept auf die klösterliche Gemeinschafl übertragen
Mensch neben seiınem ständıgen Bemühen, 1m Rahmen der würden, bleibe der Blick der Schwestern allzuleicht Ver-

Tugenden nach dem Besten streben, Gebote halten mu{fß eENZTt auf diese begrenzte Gruppe, weıl der 1n der tradıtio-
Da der menschlichen Natur jedoch Grenzen ZESETZT seıen, nellen Famılie normalerweise gegebene Außenkontakt für
benötige der Mensch Schutz oder göttliche Hılfe VO:  S oben das Kloster weitgehend enttalle. Der Bericht spricht in
(Gnade). Die weıteren Kapiıtel enthalten jeweıils mi1t diesem Falle VO:  - eıner talsch verstandenen oder Nur

gesonderten Verweıisen auf chinesische Anknüpfungs- bruchstückhaften kulturellen Adaptatıion. Auch die „chine-
punkte Ausführungen über Christus, die Sakramente, siısche Tugend“ der Loyalıität und Unterwerfung ıne
das Gebet, dıe Kiırche und schliefßlich „Unsere Heilige Autorität zeıge ın den Klöstern oft sehr negatıve Aus-
Multter“. In der Einleitung ZU etzten Kapıtel schreibt wirkungen; angstliches Schweigen, vorgetäuschte Höflich-
Bischof Cheng wörtlich: „In Chına gibt viele Orte, keit und Verlust V OlIl: Spontaneıtät se1l die Folge Auf
VOT allem der Kuüste VO  - Fukien und auf Formosa, Grund solcher Beobachtungen wünschen die Schwestern

die Chinesen 1in besonderer VWeiıse dıie Mutterschaft ıne bessere Synthese VO  — Glauben und Leben, eın auch
ehren. ‚Baı Baı‘ oder Verehrung der Matsu 1st sehr weıt tür die Nıchtchristen verständlicheres, natürlicheres Leben,
verbreıtet. Matsu wırd auch die Heılıge Multter des Hım- mehr Freiheit mıiıt Verantwortung („reıife Freiheit“) und
mels SENANNT. Dıieser Tıtel erinnert die Verehrung der mehr Gelegenheıit Kontakten über das Kloster hinaqs.Selıgsten Jungfrau Marıa in der Kiırche Dann haben WIr
Kuan Shıih Yın die Gööttin der Barmherzigkeit, das Er- Die theologische We£terbildung des kirchlichen Personals
gebnis der Hochschätzung der Mutterschaft. Deshalb zeıgt nımmt 1n etzter eit ımmer größeren Raum eın Sıe voll-
das Buch dıe besondere Notwendigkeıit auf,; Nsere Heılıge zıeht sıch auf Z7WeEe] Ebenen. Einmal laden die einzelnen
Mutter verherrlichen.“ Miıssıonsorden, kürzlich die Dominikaner, europäıische
Das über die Grenzen Ta1ıwans hinausgehende positıve Theologen e1ın, 1m Rahmen eınes mehrtägigen Sem1\1-
Echo aut dieses Buch kam für viele überraschend un: Nars Miıssıonaren einer bestimmten Sprachgruppe Kennt-
macht damıt gleichzeitig deutlich, w1e dringend notwendig nısse über den Stand wissenschaftlicher Forschung
ıne solche Darstellung WAar. AaUus$s ıhrem theologischen Fachbereich vermitteln. Zum

anderen veranstaltet die Theologische Fakultät der katho-
Der Bericht über ıne Konsultation qcQhinesischer katholi- lıschen Fu Jen-Universität seit 1971 jedes Jahr während
scher Schwestern auf Taıwan über die Anpassung die der Wıinterterien einen viertägigen theologischen Kurs,
Kultur un! dıe eftektivste Wirksamkeit für die heutige dem durchschnittlich Personen teilnehmen. In diesem
eit (vgl ‚Og0S, August verweıst aber zugleich dar- Jahr 8.—31 stand der Kurs unfifer dem elt-
auf, Ww1e schwer 1ın der Praxıs oft fällt, ıne Entschei- thema „Das eıl 1im Kontext Ta1ıwans“ (vgl. Echange
dung darüber treften, welche Elemente des Konfuzia- France-Asıe, Section Chıine, Nr 3, März Damıt
nısmus erhaltenswert und welche ohne großen Schaden WAar ohne daß den meısten Teilnehmern ohl bewußt
aufgebbar sind. Die Schwestern gehen davon AUuUs, dafß Ss1e WAar eın Bogen den Diskussionen über das
1ın der Mehrzahl noch VO  } der „tradıtionellen konserva- „Heıl 1mM chinesischen Kontext”, dıe 1mM September 1974
tıven Kultur Chinas“ epragt, gleichzeitig aber 1n der auf dem VO Lutherischen Weltbund und VO  3 DPro Mundı
Gegenwart aufgewachsen sind, dıe für Taıwan ein Konglo- Vıta veranstalteten Kolloquium 1n Löwen über Christen-

kultureller westlicher Einflüsse gebracht hat In die- Lu  3 und maoistisches Chıina 1mM Mittelpunkt standen (vgl
SCr Sıtuation mussen s1e ihren Platz als Ordensschwestern Dezember 1974, Damals WTr keın Experte

dem Gesichtspunkt iıhrer Rolle für die heutige Ge- direkt Aaus Taıwan gekommen, Jjetzt fehlte der offizielle
sellschaft suchen. Bezug auf die Owener Diskussionen. Beide Veranstal-

tungen INm: ergeben jedoch eın interessantes Bild
Besonders 1m Hiınblick auf Reformen ın der klösterlichen der im chinesischen Bereich heute anzutreftenden Differen-
Gemeinschafl und in der Arbeit für die Menschen draußen zen und Übereinstimmungen 1n bestimmten theologischen
zeıge sıch die Schwierigkeıit, zwıschen Tradition und Fragen.
Moderne, zwiıischen Eigenkultur und moderner Zivilisa-
t10n vermitteln oder ine Entscheidung tällen. Viele Solche Neuansätze auf verschiedenen Gebieten stehen
propagıerten heute ıne totale Abwendung VO  3 dem Bal- noch 1n starkem Kontrast den Aussagen und and-
last der eigenen Tradıtion und einen völlıgen Neubegıinn, lungen äalterer Kırchenmänner Taıwans, dıe sıch ganz der

Politik der Rückeroberung des Festlandes verschriebenandere sahen sıch als Hüter der beständigeren Tradıtion,
die W 1e s1e meınen auch dıe augenblicklichen Neue- haben, die 1n der vorkonzılıaren Theologie stehengeblie-
Iungen überstehen wiırd. Das führe 1n der Praxıs häufig ben sınd und nach außen oft noch bestimmend für das
ZUuU Paradox, daß Reformen „ZU schnell un langsam“ Bıld der Kirche leiben. Im Inneren jedoch entwickelt
durchgeführt werden, h., außerlich stiımmt INa  a} Ver- sıch as, das eınes Tages vielleicht w1e 1n Südkorea,
anderungen Z ohne jedoch 1m Inneren ebentalls einen Südviıetnam und auf den Philippinen einen VWeg
wahren Wandel mitvollzogen haben für die Kırche weısen wird. Norbert Sommer


